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Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht schon wieder Hor-
den von Gymnasiasten mittags die
Imbissbuden der Stadt stürmen.
Haben die noch nicht mitbekom-
men, dass sie eine Mensa haben,
fragt sich . . .  EINER

Gartenböden
prüfen lassen 
Versmold (WB). Die Stadt Vers-

mold bietet Hobbygärtnern die
Möglichkeit, ihren Gartenboden
auf Nährstoffe untersuchen zu
lassen. Der Zeitpunkt am Ende der
Gartensaison ist für Hobbygärtner
optimal, um den Boden beproben
und auf seinen Nährstoffgehalt
analysieren zu lassen. So lässt sich
frühzeitig feststellen, wie es um
den Boden steht.

Nur wer den Nährstoffgehalt
seines Gartenbodens kennt, kann
gezielt ab Frühjahr düngen, even-
tuell Düngermengen und Kosten
reduzieren und die Umwelt scho-
nen. Die Bodenuntersuchung sollte
alle drei bis vier Jahren wiederholt
werden. Eine jährliche Beprobung
ist wenig sinnvoll, da sich die
Bodenwerte erst nach mehrjähri-
ger Umstellung der Düngung deut-
lich messbar ändern.

Die Stadt Versmold beteiligt sich
vom 3. bis zum 14. November an
der kreisweiten Bodenuntersu-
chungsaktion. Beprobt werden
können private Flächen wie Ra-
sen-, Stauden- oder Gemüseflä-
chen. Die Proben werden von der
Landwirtschaftlichen Untersu-
chungs- und Forschungsanstalt in
Münster ausgewertet. Neben den
Prüfergebnissen erhält jeder eine
Düngeempfehlung zum Selbstkos-
tenpreis von 32 Euro. Teilnehmer
erhalten im Bürgerbüro Probebeu-
tel und eine Anleitung zur Probe-
nentnahme. Das Büro ist geöffnet:
Mo. bis Mi. 7.30 bis 17 Uhr, Do.
7.30 bis 18 Uhr, Fr. von 7.30 bis
12.30 Uhr. Die gefüllten Beutel
müssen dort bis zum 14. Novem-
ber abgegeben werden. Fragen an
Umweltberater Norbert Wich-
mann, ! 0 54 23/95 42 63.

Versmolder  Anzeiger

Referent Andreas Pöhler (von links), Dialog-Initiator Bürgermeister
Michael Meyer-Hermann und Gastgeber Stephan Potthoff-Wenner

sprechen mit etwa 100 Gästen aus Wirtschaft, Politik und Verwaltung
über Zukunftsprojekte. Foto: Burkhard Hoeltzenbein

Energie ins Sparen stecken
Beim ersten Versmolder Wirtschaftsdialog sind Effizienz und steigende Hebesätze die beherrschenden Themen
Von Burkhard H o e l t z e n b e i n

V e r s m o l d  (WB). Wer als
Unternehmer unbedarft dem
ersten Versmolder Wirtschafts-
forum folgte, hat am Dienstag
zwei Dinge mitgenommen, die
ihm aus betriebswirtschaftli-
cher Sicht ganz unterschiedlich
gefallen werden. Investitionen
in die Energieeffizienz bringen
trotz hoher Kosten mittel- bis
langfristig erhebliche Entlas-
tungen. Doch dann kündigte
Bürgermeister Michael Meyer-
Hermann, der zu dem lokalen
Wirtschaftsgipfel geladen hat-
te, steigende Gewerbesteuer-
Hebesätze an.

Sparen ist gleich in doppelter
Hinsicht das Thema des Abends
gewesen, zu dem etwa 100 Gäste
aus der Versmolder Wirtschafts-
und Einzelhandelswelt, aus Politik
und Verwaltung in die Vollpappen-
Kartonagen-Firma Friedrich Wen-
ner GmbH gekommen sind. Und so
konnte Gastgeber Stephan Potthof-
f-Wenner eine recht beeindrucken-
de Bilanz der vergangenen Jahre
ziehen, in denen seine Firma
Millionen Euro in die Energieeffizi-
enz investierte und bei gleichzeitig
steigendem Produktionsvolumen
inzwischen nachhaltig Strom- und
Heizkosten spart. 

Dass man mit ganz legalen
»Kniffen« wie einem zugeschalte-
ten Notstromaggregat in Spitzen-
lastzeiten die so genannte Strom-
spitze und damit Kosten senken
kann, ist ein wertvoller Tipp des
Geschäftsführers. Ein anderer ist,
bei Investitionen wie in Wärme-,
Klima- und Lüftungstechnik,
Blockheizkraftwerke (BHKW) oder
stromsparende Ag-
gregate vor Ort zu
schauen, welches
Versmolder Unter-
nehmen diese leis-
ten kann. »Selbst
wenn die mal 'nen
Cent mehr kosten
rechnet sich das
später bei Wartung
und Reparaturen.
»Einige können zu uns mit dem
Fahrrad hinfahren«, sprach
Potthoff-Wenner seine Nachbarn
aus dem Gewerbegebiet im Publi-
kum an.

Ähnlich launig stellte Kämmerer
Andreas Pöhler die Sparmaßnah-

men bei den beiden großen Ener-
giefressern vor, die die Stromrech-
nung der Stadt Versmold in die
Höhe treiben. Am gemeinsam mit
Sassenberg und Warendorf betrie-
benen Wasserwerk hat sich der
Stromverbrauch dank gezielter In-
vestitionen seit dem Jahr 2008 fast
halbiert. Dort gibt es mittlerweile

Pläne, ein Windrad
für die Eigenversor-
gung zu bauen. 

Auch das Klär-
werk ist mittlerweile
dank Abwärmenut-
zung und sanierter
BHKW (das WEST-
FALEN-BLATT be-
richtete) energetisch
optimiert. Im Rah-

men des Klimaschutzkonzeptes
kündigte Pöhler Kooperationen
zwischen Industrie und Stadt an.
So soll Abwärme zum Heizen von
Schulen genutzt werden. »Da gibt
es noch großes Potenzial.«

Die Einsparungen sind ange-

sichts der angespannten Haus-
haltslage dringend geboten. Pöhler
und Meyer-Hermann, die beide im
August schon mal vorbereitend
einen Kassensturz mit Alarmwir-
kung gemacht hatten, wiederhol-
ten die Eckzahlen. Diese werden
die ab der morgen im Stadtrat mit
der Einbringung des Etats 2015
beginnenden Haushaltsplanbera-
tungen in den kommenden Mona-
ten begleiten. Auf steigende Hebe-
sätze, vorgegeben durch das Land
NRW, werden sich die Versmolder
Unternehmer schon alleine wegen
der Steuer-Mechanik einstellen
müssen. Bliebe Versmold bei sei-
nen 411 Punkten, würde es nur
noch 2,8 Prozent seiner Gewerbe-
steuereinnahmen direkt behalten.
Da NRW von 412 auf 415 Punkte
anhebt, bleibe der Stadt nichts
anderes übrig als nachzuziehen.

Schlechte Nachrichten, die beim
anschließenden Dialog in kleinen
Kreisen und bei Käsehäppchen
erstmal verdaut werden wollten. 

KKommentarommentar

Kein ermutigendes Signal
Es ist immer gut, miteinander zu

reden, das Netzwerk zu knüpfen
und zu pflegen. Und so ist der von
Bürgermeister angestoßene Wirt-
schaftsdialog eine gute Idee. Aus
der muss sich aber auf Dauer mehr
entwickeln, als der so nett gemeinte
wie gemachte Auftakt.

Wirtschaftspolitik ist Chefsache.
Das hat Michael Meyer-Hermann,
der sich den Wirtschaftsvertretern
gleich als erster Ansprechpartner
Ort vorstellte, augenscheinlich be-
griffen. Dass die CDU die Idee eines
halbtags beschäftigten Wirtschafts-
lotsen wieder gestrichen hat, ist
richtig. Was der hätte ausrichten
sollen, was ein Bürgermeister zu-
sammen mit Institutionen wie Pro
Wirtschaft begleiten kann, war oh-
nehin fraglich. Noch im Wahlkampf

hatte die CDU den Lotsen wie eine
Monstranz als allheilbringendes Mit-
tel für eine florierende lokale Wirt-
schaft vor sich her getragen. 

Wie Wirtschaftshilfe vor Ort kon-
kret geht, bleibt angesichts der
fremdbestimmenden Rahmenbedin-
gungen für die Wirtschaft, angefan-
gen bei der Bundespolitik über die
Hebesatz-Jonglage des Landes bis
zur Kreisumlage sowie leerer Stadt-
kassen mit Fragezeichen versehen.
Dass der Bürgermeister den Firmen
gleich beim ersten Wirtschaftsdia-
log eher mit wirtschaftshemmenden
Nachrichten kommt, mag ange-
sichts der nackten Zahlen so ehrlich
wie unvermeidlich gewesen sein.
Ein ermutigendes Signal für Unter-
nehmer ist es mit Sicherheit nicht. 

Burkhard H o e l t z e n b e i n

»Der Alptraum ist das Leben«
Anna Kuschnarowa liest aus dem Jugendbuch »Kinshasa Dreams« nur für Erwachsene

Von Petra K r a m p

V e r s m o l d  (WB). Allein
das außergewöhnliche Cover
vermittelt dem Leser: Hier geht
es um Afrika. Ein nahezu
schwarz-weißer Einband, ei-
nem Zebrafell nachempfun-
den. Irgendwo versteckt ein
schwarzer Boxer, der einen
Punchingball traktiert. Das
Buch »Kinshasa Dreams«, aus
dem Anna Kuschnarowa liest,
handelt von Afrika, von einem
kongolesischen Flüchtling, der
sich mit 16 nach Europa
aufmacht.

Einen eindringlichen Blick auf den afrikanischen Kontinent vermittelt
Anna Kuschnarowa bei ihrer Lesung. Foto: Petra Kramp

Die 1975 geborene Autorin liest
am Dienstagabend in der Stadtbib-
liothek im dazu passenden farbli-
chen Outfit. Im Rahmen der Reihe
»Leseherbst« ist sie dank der
Kooperation der Landeszentrale
für politische Bildung und dem
Verband der Bibliotheken mit der
Stadtbibliothekarin Christa Brün-
ing nach Versmold gekommen.

Kinshasa Dreams ist ein Jugend-
buch. Doch leider hat nicht ein
einziger Jugendlicher den Weg in
die Stadtbücherei gefunden, ob-
gleich die Lesung eigens eine
Stunde früher als gewöhnlich be-
ginnt. Dafür hören 30 Erwachsene
aufmerksam und zuweilen sehr
betroffen zu, als die Autorin mit
guter Betonung und wechselnder
Stimmlage die dramatische Geburt
und die Flüchtlingsgeschichte des

Jengo Longomba schilderte. Der
Junge, geboren während eines
fürchterlichen Sturmes, wird von
der Großmutter als »Hexenkind«
verteufelt: Er sei von Dämonen
besessen, die es auszutreiben gel-
te. Durch den Tod von Vater und
Großvater findet er keinen Schutz
mehr. Seine Mutter verlässt die
Familie und geht nach Paris. So
bleibt ihm nur die Flucht. 

Jengo ist während seiner Odys-
see von wechselnden, korrupten
Schleuserbanden abhängig und
braucht drei Jahre, um tatsächlich
in Europa zu landen. Eingesperrt
und fast erstickt übersteht er eine
Verladung im Frachtflugzeug,
durchquert Wüsten, wird er-
wischt, flieht erneut. 

»Ich habe, bedingt durch meine
eigenen Wurzeln, auch persönli-

che Gründe, mich mit dem Thema
auseinanderzusetzen«, bekennt
die sympathische 39-Jährige.
»Mein Großvater fühlte sich zu-
gleich als Ukrainer und auch als
Russe«, erzählt Kuschnarowa ein
Stück Familiengeschichte. Er mel-
det sich im Ersten Weltkrieg zu
einem Kosakenbatallion und gerät
in deutsche Kriegsgefangenschaft.
Nach Russland zurückgekehrt, er-
fährt er, dass seine gesamte Fami-
lie aufgrund ihrer Zarentreue von
den Kommunisten ausgelöscht
worden ist. Wieder in Deutschland
heiratet er eine Deutsche, seine
neugegründete Familie gilt von
nun an als staatenlos. 

»Die konkrete Idee für dieses
Buch stammt aber von meinem
kongolesischen Bekannten Mas-
saw«, fügt sie an, während Licht-
bilder mit Szenen aus dem Kongo
zu sehen sind. Auch Massaw
stammt aus der Demokratischen
Republik Kongo, dem ehemaligen
Zaire. Gleich viermal versucht er
auf eine äußerst abenteuerliche
und gefährliche Weise zu fliehen.
Allerdings ist Massaw kein »He-
xenkind«. 

Aber auch er ist Boxer wie
Jengo. »Massaw fragte mich:
Willst du kein Buch darüber
schreiben?«, erinnert sich Ku-
schnarowa an den Impuls. Mas-
saw habe sie bedrängt, Dinge über
Flüchtlinge richtig zu stellen. Diese
wollen sich nicht Hartz IV erschlei-
chen, wie viele hierzulande mei-
nen. »Denn die meisten sind an
Leib und Leben bedroht. Und der
Alptraum ist das Leben«, lautet ein
Zitat aus dem Buch.

Falsche »Tafel«
erbittet Spenden
Versmold (WB). Die »Güterslo-

her Tafel« warnt aus aktuellem
Anlass vor Betrügern, die derzeit
an Versmolder Haustüren klingeln
und um Spenden für die Hilfsorga-
nisation »Gütersloher Tafel« bit-
ten. Mitarbeiterin Katharina Wolf
von der Verteilerstelle in Vers-
mold, betont, dass der gemeinnüt-
zige Verein, zu dem auch die
Versmolder Tafel gehört, keine
solchen Haustüraktionen unter-
nimmt. Gestern sind solche Fälle
in Oesterweg und Hesselteich be-
kannt geworden.

»Einige können zu
uns mit dem Fahr-
rad hinfahren.«

Stephan 
P o t t h o f f - W e n n e r

plädiert dafür, nach Partnern
vor Ort zu suchen


